
Im Hörraum von Winston MA 

 

 
 

Wie viele Menschen träumte auch Winston 

MA von einem eigenen Raum, der nur für 

Musik gedacht sein sollte. Nach seinem Zug 
aus Hong Kong nach Redmond in den USA 

erwarb er dort ein Haus, dass zwar gutes 

Feng Shui besaß, jedoch keinen geeigneten 
Raum für Musik bot. Bereits damals hatte er 

die Idee später einmal einen Raum 

anzubauen, in dem er in aller Ruhe Musik 
genießen könne. 

 
Es sollte viele Jahre und unglaublich viele 

gute Ratschläge dauern, bis es zum Bau 

kam, denn Winston ist sehr im 
ganzheitlichen denken verwachsen und 

wollte es unbedingt richtig machen. So 

begann er mit dem auswählen des richtigen 
Bauplatzes. Der Raum sollte hinter dem 

Haus entstehen, damit möglichst wenig 

Straßenlärm vordringen konnte. Außerdem 
können so Besucher direkt zum Raum 

gelangen, ohne durch das Haus zu müssen. 
Er hingegen könnte sich durch den 

Küchenausgang, vorbei am glücklicherweise 

auf dem Weg befindlichen Kühlschrank, auf 
den Weg machen und müsste die Familie nicht stören. Weiterhin wollte er den Raum 

nicht direkt betreten, denn Musik ist eine eigene Zeremonie und er wollte nicht den 

Eindruck eines Kinos haben, bei dem man in den laufenden Film eintritt. Somit geht man 
auf dem Weg zum Hörraum durch einen kleinen Kunstgarten, den Winston selber pflegt 

und wo er gerne Zeit verbringt und den Vögeln lauscht. 



 

Vor betreten des eigentlichen Raumes tritt 
man in einen Wintergarten. Im kalten 

Bundesstaat Washington euphemistisch den 

„Sun Room“ genannt. Dieser Raum hat eine 
sehr entspannende Atmosphäre und ist ideal 

um sich an Leib und Seele zu stärken und für 

entspannte Konversation. Winston mag 
diesen Raum sehr, denn er sorgt dafür, dass 

im Hörraum selbst tatsächlich nur Musik 

gehört wird. Gespräche und Kommentare 
bleiben im Sun Room und im Hörraum selbst 

regiert ausschließlich die Musik. 

 
Der Raum selbst ist eine doppelschalige 

Konstruktion. Es gibt ein zweiteiliges 
Fundament. Eine große Wanne wurde als 

Grundkonstruktion gegossen und hatte eine 

Vertiefung von etwa einem Meter. Die 
Nachbarn witzelten schon, es müsse sich um 

einen Swimmingpool für Nichtschwimmer 

handeln. Die Vertiefung wurde jedoch mit 
insgesamt sechs Schichten aufgefüllt. Erst 

große Steine, dann kleine Steine, dann 

grober Sand, dann feiner Sand und oben 
drauf noch eine Schicht Hartschaum. Auf die oberste Schicht wurde wiederum eine 

Betonschicht gegossen, die jedoch nicht mit der Außenwanne in Kontakt ist. Somit ergibt 
sich eine dichte und frostsichere (!) Konstruktion mit einem schwimmenden, aber 

dennoch stabilem Fußboden. Der äußere Teil des Raumes befindet sich konstruktiv auf 

der äußeren Wanne und der eigentliche Raum auf der gegossenen Plattform. Somit ist 
der innere Raum komplett vom äußeren isoliert. 

 
Die Grundkonstruktion des Höraumes 

orientiert sich streng am goldenen Schnitt 

was bedeutet dass das Verhältnis von 
Höhe/Breite/Tiefe = 1/1,618/2,588 

entspricht. Eine kleine Abwandlung hiervon 

ist die Decke, die im 15° Winkel ansteigt 
um die Grundidee der Abstrahlung von einer 

harten Fläche in eine weiche Fläche hinein 
zu komplettieren. Der Raum zwischen 

Außen- und Innenkonstruktion ist wiederum 

gedämpft und enthält außerdem noch 
genug Platz für eine superleise Klimaanlage und viele Regale mit Musik, die somit nicht 

massenweise im Hörraum herumliegt.  



 

Die Musikanlage im Hörraum ändert sich 
ständig und die Bilder zeigen den Stand im 

Jahr 2004. Winston sucht stets das beste 

und da die Entwicklung immer weiter geht 
kommt er schwerlich ans Ziel.  

 

Bevor Sie jetzt jedoch Minderwertigkeits-
komplexe bekommen, möchte ich das 

folgende Zitat von Winston MA weiterleiten: 

„Der perfekte Hörraum ist eine Illusion. 
Auch dieser Raum ist nicht perfekt. Wichtig 

ist, dass der Raum Musik so erklingen lässt, 

wie wir sie in unserem Herzen 
wahrnehmen.“ 


